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(4. Fortsetzung .)

4. Kapitel.
AAeyden schob die Ankündigung der Gäste bei der Mutter

so lange als möglich hinaus . Er kannte ihre An¬
sichten in diesem Punkte nicht . Sie waren , seit er denken
konnte , in seiner Familie nie zur Sprache gekommen, er ahnte
sie bloß und maß sie nach seinen früheren eigenen , die ja
das Resultat seiner Erziehung , das Milieu waren , in dem er
aufgewachsen . Sie hatten sich auch durch die letzten Erfah¬
rungen durchaus nicht geändert, eher verstärkt . Wie konnte
er verlangen , daß die ahnungslose Mutter mit Elsa Potoky
eine Ausnahme machen sollte ? Ja , er fürchtete , die Sache
durch eine warme Verteidigung nur zu verschlimmern . Nicht
daß er unter der Fuchtel der Mutter gestanden hätte , sie be¬
wirtschafteten gemeinsam wie zwei treue Freunde das Gut,
und nie tastete sie an seine Herrenrechte ; aber vor jedem
Kummer wollte er sie doch bewahren und vor allem vermeiden,
daß sie sich durch verfrühte Berichte von seiner Seite in ihrem
Vorurteile am Ende ein Bild von Elsa machte, das, einmal
festsitzend, bei ihrer zähen Art gefährlich werden konnte.

Eines Tages unternahm er es dochbei Tische , zu son¬
dieren und wenigstens das Wort „Theater" auszusprechen —
es klang ihm selbst fremd in diesen Räumen.

Die Mutter schien gar nicht darauf zu achten, da wurde
er kühner. Es sei eigentlich ein Unrecht , sich als Mann in
seinen Jahren völlig fern davon zu halten , man verbauere
dabei allmählich vollständig — da stutzte sie.

„Das Wort höre ich heute zum erstenmale aus deinem
Munde . Was willst du denn eigentlich damit sagen ?"

„Daß man zurückbleibt , allen möglichen Vorurteilen
verfällt , z . B . eben betreffs des Theaters — die reinste
Hölle , ein Schauspieler ein liederlicher Mensch , eine Schau¬
spielerin geradezu eine Gefahr, der Abschaum der Menschheit,
während man in Wirklichkeit darunter vortreffliche Menschen,
ausgezeichnete , makellose Charaktere findet ." Das Schweigen
der Mutter reizte ihn . „Ja , im Gegenteil, gerade in diesem
Stande findet man sie, welcher den schlimmsten Anfechtungen
ausgesetzt ist ."

Frau von der Heyden sah ihn mit sonderbarem Lächeln
an . Er errötete über seine erregten Lobsprüchc , mit denen ihm
gar nicht so ernst war.

„Du hast wohl in der letzten Zeit Gelegenheit gehabt,
mit solchen Leuten zu verkehren , und du hast dich wirklich
wohl darunter gefühlt — du?"

Er wich dem prüfendenBlick aus. Er sich wohlgefühlt!
Er dachte an seinen LeidenSgang an der Seite der Howard,
aber die Wahrheit durfte er ja nicht bekennen.

„Ich habe sehr achtenswerteLeute dabei kennen ge¬
lernt," sagte er ausweichend , „es giebt ja doch überall Aus¬
nahmen."

Heyden brach das Gespräch ab — wozu die Mutter er¬
regen ! Vielleicht kommen sie gar nicht nach Grünau. Aus
den Augen , aus dem Sinn , und Maxime wird auch sein
Möglichstes thun.

Er stürzte sich in die Geschäfte, war eifriger als je und
doch nicht dabei, wie er sich selbst gestehen mußte. Er hatte
Heimweh — in Grünau ! Und jeden Tag mußte er sich Ge¬
walt anthun , um nicht in die Stadt zu fahren . Endlich
mitten unter den Geschäftsbriefen , Bretterbestellungen, Ma¬
schinenanpreisungen, Prozeßangelegenheiten ein kleines , meer¬
grünes Briefchen mit silbernem Monogramm . Das ganze
Kontor roch danach , und Peccas , der Hühnerhund , schnup¬
perte ratlos in der Lust. Heyden war berauscht , begeistert.

In diesem Augenblick war es ihm klar , daß er Elsa
liebte — mehr, daß sie sein Weib werden mußte!

„Geehrter Herr!
Wir folgen Ihrer liebenswürdigen Einladung und kom¬

men morgen Donnerstag nachmittag bei gutem Wetter nach
Grünau. Bereiten Sie sich nur auf den großen Rund¬
gang vor, kein Hühnchen dürfen Sie übersehen . Ich freue
mich kindisch darauf ! Ich glaube , ich habe meinen Beruf
verfehlt, ich hätte Landwirtin werden sollen . Auf fröh¬
liches Wiedersehen Ihre ergebene

Elsa Potoky " .
Den Verwalter , welcher ihn mit einer Getreideprobe in

der Lektüre des Briefes stören wollte , ließ er schlimm an.
Immer las er ihn von neuem, jedes Wort abwägend. Der
Passus mit der Landwirtin entzückte ihn zuerst , dann machte
er ihn stutzig, er kam ihm so absichtlich vor . Spekulierte sie
am Ende auf ihn ? Herrin von Grünau ! Seine Unsicher¬
heit , sein Mangel an Erfahrung machten ihn mißtrauisch.
Ucberhanpt wie kommt eine junge Dame dazu, ihm einen
Brief zu schreiben ? Warum schrieb die Mutter nicht ? Wozu
dieses Hinaussetzen über jede gesellschaftliche Norm gerade
von ihr, die sich über ihre unwcibliche Ausnahmsstellung be¬
klagte ? In Wirklichkeit würde sie diese doch schwer vermissen!

Wie der Mutter davon Mitteilung machen ? Sie würde
es ihr nie verzeihen , daß sie geschrieben. In diesem Falle
war eine Lüge wohl erlaubt.

Heyden nahm sein ganzes Herrengefühl zusammen , als
er der Mutter die Nachricht beibrachte . „Wir bekommen
Besuch morgen nachmittag aus der Stadt, eine Reisebekannt¬
schaft aus Meran."

^ Die T r g ö ö i n.
Roman von A . von Perfall.

„Von der du mir nie ein Wort erzählt?"
„Allerdings — ich dachte auch nicht — ich erneuerte

sie zufällig in der Stadt. Eine gewisse Frau Potoky mit
ihrer Tochter . Wiener, einfache , brave Leute . Vielleicht istdir der Name nicht fremd — er ist sehr bekannt in der
Residenz ."

„Von Adel also ?"
„Nein , das nicht , ich meine das anders . Die Tochter

ist sehr bekannt — Fräulein Elsa Potoky ."
„Ein sonderbarer Vorzug für ein Fräulein ."
„Gott , wie kannst du mich nur immer mißverstehen !"

erwiderte Heyden verwirrt . „Elsa Potoky ist die gefeierte
Tragödin unserer Hofbühne , eine Künstlerin ersten Ranges,"
brachte er endlich mit Nachdruck hervor.

„Ah so ! Eine Schauspielerin! Der ausgezeichnete Cha¬rakter, die bewußte Ausnahme wohl, von der du neulich
sprachst. Jetzt verstehe ich dich . Und die kommt zu uns?
Nach Grünau? Eine gefeierte Tragödin ?"

„Ein feingebildetes , höchst ehrenhaftes Mädchen, das
auch weiter nichts sein will."

„Das erstere glaube ich dir, du würdest sonst gewiß vor¬
sichtiger gewesen sein mit deiner Einladung , das letztere
glaube ich dir nicht . Vorsicht , Karl — nicht überrumpeln
lassen ! Kann ja sein , daß sie selbst daran glaubt , dann
könnte sie dir gefährlich werden."

„Natürlich ! Weil einmal eine Dame nach Grünau
kommt , muß sie mir gefährlich werden ! Als ob ich — als
ob eine Künstlerin mit fünfzehntausend Mark Gage, gefeiert,
angebetet, nichts Besseres zu thun wüßte , als auf einen
Herrn von der Heyden auf Grünau zu jagen ! Das sind
wirklich altmodische Begriffe, Mutter. Ich bitte dich nur um
eines : laß die Leute dein Vorurteil nicht fühlen — es wäre
mir sehr , sehr peinlich ."

„Beruhige dich , lieber Karl , die große Künstlerin soll
sich über die Aufnahme in Grünau nicht zu beklagen haben.
Nur meine Augen laß mich offen halten, ich werde dir dann
mein vielleicht altmodisches , aber jedenfalls ehrliches Urteil
nicht vorenthalten ."

Das war ja besser gegangen, als er erwartet hatte. Nun
ihm diese Sorge von Herzen , fühlte er erst , wie ihn die
Freude ganz erfüllte, die Tragödin wiederzusehen . Die
Mutter wird völlig bekehrt werden, sie ist gerecht und gut,
wenn nur Frau Potoky keine Dummheiten macht!

Wenn er nur bis morgen dem alten Grünau ein freund¬
licheres Gesicht verschaffen könnte ! Ein festlicher Empfang
mit Guirlanden und Kränzen ging doch nicht gut, so sehr es
ihn dazu drängte , schon die paar Tagelöhner, welche er be¬
orderte , die grasbewachsenen Wege zu reinigen, erregten den
Argwohn der Mutter . Die Sträuche und Boskette schnitt
er selbst heimlich zu , in den Stallungen wurde geputzt und
gestriegelt . Schäden, welche von: Herrn nie beobachtet, wur¬
den streng gerügt und in Eile ausgebessert . Unter dem
Dienstvolke sprach man von einem hohen Besuche : ein könig¬
licher Prinz, ein Minister, der König selbst — wollte man wissen.

So kam es , daß ohne Befehl am anderen Tage zum
Erstaunen der Frau von der Heyden , welche in aller Frühe
ihrer wirtschaftlichen Pflicht nachging , das ganze Gesinde fest¬
täglich gekleidet im Hofe sich herumtrieb, Knechte und Dirnen.
Da gab es ein scharfes Donnerwetter, was ihnen denn durch
den Kopf gefahren sei , und als ein Mädchen schüchtern von
einem hohen Besuche stammelte , da flammte sie entrüstet auf:
„Wer sagte euch etwas von einem hohen Besuch? Welcher
hohe Besuch?"

Erst als sie herausbrachte, daß diese Wissenschaft der
Leute nicht von ihrem Sohne ausging , sondern nur einem
müßigen Gerede entstammte , das im Hause umging , be¬
ruhigte sie sich etwas . „Macht, daß ihr zur Arbeit kommt,
und schert euch den Teufel um jeden Besuch !" so reinigte sie
den Hof von dem müßigen Volke.

Bei dein gemeinschaftlichen Frühstück beobachtete sie scharf
ihren Sohn , ohne diesen Vorfall mit einem Worte zu er¬
wähnen . Sein Blick schweifte im ganzen Zimmer umher, unter
jeden Tisch , über alle Wände hin . Er verrückte Gegenstände,
die Jahrzehnte an einem Platz gestanden , legte Vorhänge
znrecht , um die er sich nie gekümmert , musterte sie selbst mit
fremdartigem Blick, entdeckte jedes Fleckchen an ihrer blauge¬
würfelten Schürze, die sie stets über ihrer einfachen Toilette
trug , kratzte daran herum, bis er endlich herausplatzte: „Aber
Mama , du wirst doch nicht in diesem Auszüge die Dame
empfangen wollen?"

Frau von der Heyden erhob sich in ihrer ganzen impo¬
santen Größe, nach ihrer stündigen Gewohnheit, die Arme in
die Seite gestemmt . „In diesem Aufzug? So nennst du
jetzt das Kleid der Arbeit? So wirkt schon sechs Stunden
voraus dieses Komödiantcnvolk auf dich ? Glaubst du denn,
ich werde mich dieser ,Dame' gegenüber in meinem alten
Seidenkleide besser ausnehmen? Oder willst du damit viel¬
leicht sagen , ich soll überhaupt verschwinden für heute nach¬
mittag — die altmodische Mutter? Das thue ich aber nicht,
weil du sie nie nötiger gehabt hast als heute !"

Ein nasser Schimmer raubte den großen blauen Augen
ihre Schärfe.

Nachdruck derbsten.

Karl war außer sich , sprang auf und lief erregt im
Zimmer umher. Wir kam er nur auf den einfältigen Ge¬
danken?

„Aber es ist ja alles falsch !" rief er, „es giebt kein ein¬
facheres , bescheideneres Wesen als die Potoky . Sie wäre ja
selbst empört, wenn sie mein albernes Gerede hören würde.
Gerade deinetwegen kommt sie ja , um dich kennen zu lernen.
Die blaue Schürze würde sie ja geradezu begeistern , und ihreMutter erst ! Da sprichst du von altmodisch ! Wie man sichnur so hineinreden kann !"

Frau von der Heyden sah jetzt nnt besorgter Miene auf
ihren Sohn. „Höre, Karl , mit dir ist nicht alles richtig —
meinetwegen kommt sie ? Ja , was habe denn ich mit dieser
Person zu thun ?"

„Gott , weil ich ihr von dir erzählt habe , weil sie
für dich schwärmt , für deine Leistungen in Grünau, deine
Thatkraft —"

„Das hast du ihr alles erzählt, dieser Schauspielerin?
Und sie schwärmt für mich und kommt deshalb nach Grünau?
Karl , ich glaube gar —"

„Mutter!" Eine verdrießliche Entrüstung lag in dem
Ausruf . „Warte es erst ab ! Ich verfluche ja diesen Besuch,
aber ich kann es doch nicht mehr ändern ."

„Und ich segne ihn jetzt , weil ich das Netz zerreißen
kann, das man um dich zu werfen begonnen," erwiderte Frau
von der Heyden entschlossen.

Damit schloß die Unterredung.
Heyden war willens abzutelegraphieren unter irgend

einem Vorwand , doch er zerriß unzählige Formulare . Das
wäre eine Feigheit, Graf Maxime würde über ihn höhnen , er
könnte ihr nie mehr unter die Augen treten ! Andererseits,
wenn die Mutter sie beleidigt , wird er sich auf ihre Seite
stellen, das fühlte er. Lebenslange, treue, innige Sohnesliebe,
Dankbarkeit, Ehrfurcht, alles wird dann vergessen sein — er
liebt sie, das Leben ist ihm verhaßt ohne sie.

Es war ein qualvollesWarten . Nachmittag — das heißt
gegen zwei Uhr — sie kommt mit eigenem Wagen . Er schlich
sich schon um ein Uhr auf den Dachboden , wo freier Aus¬
blick war über die Straße zur Residenz.

Eine endlose Pappelallee zog sich zwischen den Stoppel¬
feldern hin . Jede Staubwolke machte sein Herz pochen.
Wenn Maxime ihn jetzt beobachtete , wie würde er lachen!
So ein Mensch ist doch zu beneiden mit seinem abgestumpften
Herzen , seinem flüchtigen Sinn ! Was ihm das Herz auf¬
wühlte, ist für diesen ein leichtes, unterhaltendes Spiel, und
doch hätte er um alles nicht dieses verzehrende , heiße Er¬
warten gegeben . Er vergaß darüber alle Furcht vor dem
Kommenden.

Dann malte er sich wieder seinen Triumph aus, wenn
die Mutter ihm recht geben müsse in Bezug auf Elsa, und
sie wird ihm recht geben , denn sie ist gerecht und gut . Er
überblickte den Hof , die Stallnngen , die Scheunen , seine
Felder und Wälder — was war das alles ohne sie!

„Einen nur wird meine Liebe glücklich machen , einen
— doch diesen Einzigen zum Gott !" tönte es dann wieder
verführerisch in sein Ohr . Das störte ihn , machte ihn fast
mißtrauisch . Sollte er dort das Gift gesogen haben zwischen
den Kulissen ? Dann stand sie wieder vor ihm in dem
glatten, grauen Kleide , wie er sie zum erstenmale gesehen.

Jetzt hörte er ein dumpfes Rollen , eine Staubwolke
wälzte sich zwischen den Pappeln , das ist kein Banernfnhr-
werk — das ist sie ! Er forschte mit seinem Feldstecher:
eine Equipage — ein roter Schirm — zwei Damen — kein
Zweifel — und doch nicht . Er erblickte einen grauen
Herrenhut — bittere Enttäuschung. Wenn jetzt ein anderer
Besuch käme , das wäre grausam , unerträglich ! Nein , das
war sie, jetzt hatte er sie erhascht — im grauen Kleide ! Aber
der Herrenhut ? Herrgott, das wäre entsetzlich ! Wenn es
Graf Maxime — alles wäre verloren bei der Mutter! Nicht
nur bei der Mutter, dann war sie wie alle , jede Schranke
der Sitte -verletzend — und sie denkt am Ende gar nichts
Schlimmes dabei.

Die Gestalt beugte sich vor — Graf Maxime , er hatte
ihn deutlich erkannt ! Er haßte ihn von diesem Augenblicke
an . Alle seine Hoffnung, der Triumph , alles zum Teufel —
die Mutter behielt recht.

Verzweiflungsvoll verließ er seinen Beobachtungspostcn,
je tzt war er wieder der unbeholfene, schüchterne Heyden — auf
seinen ! eigenen Grund und Boden. Der Wagen hielt eben
vor der Thüre, als er das Haus verließ. Die Mutter war
wenigstens nicht da , so hatte er Zeit , sich zu fassen , auf
eine Entschuldigung betreffs Maxime sich zu besinnen ; der
Empfang , wie er ihn sich gedacht , war ja doch verpfuscht.
Elsa winkte mit dem Sonnenschirm, während ihr Maxime
zum Anssteigen die Hand reichte. Er sprang hinzu und
war froh , sich Mutter Potoky hilfreich erweisen zu können.
Ein rascher Blick hinaus zu den Fenstern des Schlosses ließ
ihn seine Mutter erkennen , sie lächelte ihm spöttisch zu.
Graf Maxime entschuldigte sein Kommen , die Damen seien
daran schuld . Während Heyden darauf mit höflicher Redens¬
art erwiderte, warf er einen vorwurfsvollen Blick auf Elsa,
den diese wohl verstand.
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„Na , hab ' ich' s net rocht g
'macht , daß ich not nachgeben

hab ' ? Was thun 's mit zwei so Frauenzimmern ? Hab ' ich
recht? Die doch nix versteh » von der Landwirtschaft ?"

Hcyden war ihr unendlich dankbar für diese unzutref¬
fenden Worte , wußte er doch jetzt , daß Elsa nicht die Ver¬
anlassung war.

„Ihre Mama ist doch nicht geflohen ?" fragte diese.
„Was denken Sie , mein Fräulein ! Im Gegenteil , sie

erwartet Sie mit Spannung . Darf ich Ihnen meinen Arm
bieten ?"

Das graue Kleid ! Er sah errötend wie ein Kind ihre
hohe Gestalt hinab.

„Erkennen Sie es noch? Dann habe ich das Opfer
wenigstens nicht vergebens gebracht ."

Sie trat in das Schloß . Heyden empfand eigentümlich
feierlich, als er mit ihr die Schwelle seines Hauses betrat,
der Graf mit der Mutter blieb etwas zurück, das Schloß be¬
trachtend.

„Warum haben Sie mir das angethan , den Grafen
mitzubringen ?"

„Die Mutter ist daran schuld, außerdem dachte ich wirk¬
lich nicht — "

„Wirklich nicht ?" wiederholte Heyden mit schmerzlichem
Ausdruck . „Aber Ihnen selbst zu Liebe . Wie soll ich ihn
eigentlich einführen , als Ihren Freund ?"

„Aber natürlich , als was denn sonst? Kunstfreund —
Mäcen — unvermeidlicher Künstlertroß , wie Sie wollen.
Ja , ist denn daran irgend etwas Unpassendes , vielleicht für
Sie Peinliches ?"

„Das gerade nicht, aber die Mutter — eine alte Dame,
wie ich Ihnen schon erzählte , mit etwas veralteten An¬
sichten — "

„Ah , jetzt verstehe ich — Schauspielerin — Graf —
Geliebter ! Da sehen Sie nun wieder , wie wir uns selbst
mit unserer sorglosen Naivität ans Messer liefern . Unan¬
genehm — sehr unangenehm ! Die Frau Mama !"

Frau von der Heyden kam eben die Treppe herab , die
hohe robuste Gestalt iu schwere, schwarze Seide gekleidet,
machte einen imposanten , fast zu feierlichen Eindruck . Das
iveiße Haar war glatt aus der hohen Stirn gestrichen . Die
seltene Energie in den etwas derben Zügen war mit weib¬
licher Würde gepaart , und als sie Elsa ihre starke und kräftige
Hand reichte, neigte sich diese unwillkürlich , dieselbe zu küssen.
Doch Frau von der Heyden zog sie rasch zurück . Ein
prüfender Blick flog , ohne zu verletzen , über die ganze Er¬
scheinung der Künstlerin , und Karl , welcher jede leiseste Stim¬
mung in diesem ihm so teueren Antlitz erriet , atmete er¬
leichtert ans : die Probe war für Elsa günstig ausgefallen.
Seine Befürchtungen waren überflüssig . So liebte er noch
nie seine Mutter wie jetzt!

„Ich heiße Sie herzlich willkommen bei uns ! Wenn
ich es nicht verstehe , Berühmtheiten gebührend zu empfangen,
so rechnen Sie das meiner Uucrfahrenheit in diesen Dingen
zugut und nehmen Sie mit dem guten Willen vorlieb ."

Elsa fühlte sich erdrückt von dieser Bescheidenheit,
während sie die unnachahmlich einfache Würde dieser Frau
bewunderte , welche ein Meisterstück der Schauspielkunst ab¬
gegeben hätte . „ Gnädige Frau, " erwiderte sie tief bewegt,
„gestatten Sie mir nur eine Bitte , lassen Sie mich in Ihrem
Hause nichts sein als ein einfaches Mädchen , das sich hoch¬
geehrt fühlt , die Bekanntschaft einer so ehrwürdigen Dame zu
machen ."

Frau von der Hcyden wollte eben erwidern , da kamen
Frau Potoky und Maxime . Ihr Sohn stellte beide vor.
Die herzliche Milde Frau von der Heydens machte sofort
kalter Förmlichkeit Platz.

„Ein Verwandter wohl , der Graf ?" fragte sie leise Elsa,
mit ihr die Treppe hinaufsteigend , während Heyden , um
diese ihm so erwünschte Annäherung nicht zu stören , sich
Maxime anschloß, die Ahnenbildcr im Stiegenhause erklärend.

„Oder etwa — mehr ? Glücklicher Verlobter ?"

„Aber , gnädige Frau , wie kommen Sie darauf ?"

„Sehr einfach , mein Fräulein , der Herr Graf kommt
mit Ihnen in ein fremdes Haus ." Es lag eine Zurechtwei¬
sung in diesen Worten , welche Elsa verletzte.

„In das Haus eines Freundes und Kameraden , dächte
ich," erwiderte sie etwas erregt . „ Uebrigens ist meine Mutter
die Veranlassung , da habe ich nichts dareinzureden . Wenn
ich geahnt hätte — "

„Nichts für ungut , mein Fräulein , ich spreche offen von
der Leber weg , das ist so meine Art , und gerade Ihnen
gegenüber möchte ich dieselbe nicht ändern . Sie sind eine
vortreffliche Tochter , Karl hat mir schon davon erzählt , das
ist bei Ihrer Stellung doppelt anerkennenswert ."

„Was soll die Stellung daran ändern ? Ich glaube
immer , gnädige Frau , Sie machen sich einen etwas falschen
Begriff davon ."

„Das mag wohl sein . Ich dächte, das kindliche Ver¬
hältnis müßte dadurch Schaden leiden ."

/ „ Im Gegenteil , ich fühle mehr als jedes andere Mäd¬
chen die Wohlthaten des mütterlichen Schutzes , der mütter¬
lichen Sorgfalt ."

Frau von der Hcyden , in welcher der Verdacht einer
geschickten Komödie sich immer wieder regte , warf einen so
prüfenden Blick auf Elsa , daß diese stehen blieb , um die
Mutter und die Herren zu erwarten.

Frau Potoky machte einen tiefen Knix vor der Frau
„Baronin "

, auf echt wienerisch konnte sie diese Standes¬
erhöhung nicht unterlassen . „Werden sich

' s was Nett 's den¬
ken , daß wir Ihnen so ins Haus fallen , aber der Herr
Sohn hat 's net anders wollen , und meine Tochter hat das-
mal gegen ihre Gewohnheit nachgegeben , wir haben noch
niemand b'sucht, seit wir in der Residenz sind . Wissen 's,
das macht die Freud von dem Madel am Land , wenn die
nur a Kuh sieht, ist 's ganz glückst . So a große Künstlerin!

Ich sag 's oft, aber mein Gott , man muß ja froh sein , wenn
ihnen net andere G 'schichten im Kopf stecken . Aber — schön
— schön ! Das wär ' a mein Gusto ! Hab ' auch so g' habt,
jawohl , wie mein Seliger noch g'lebt hat — ein schönes
Anwesen — aber wie 's halt geht , jetzt hab ' ich nix mehr
als mein Elsa und bin a z

' frieden , g'wiß z
' frieden ."

Die Gutsfrau unterbrach mit keinem Wort den Rede¬
schwall . Graf Maxime war entsetzt.

„Fürchterlich ! Fürchterlich ! Können Sie ihr denn dieses
Gerede nicht abgewöhnen ?" sagte er zu Elsa.

„A bah , fürchterlich ! Die gnädige Frau versteht ihre
Sprache schon , glauben Sie nicht auch, Herr von der Heyden ?"

„Sie versteht sie nicht nur , sie wird sich herzlich daran
erfreuen ." Er war jetzt entzückt von der alten Potoky , er
hätte sie umarmen können , das war ja gerade das Gegenteil
dessen, was sich die Mutter erwartete , dieser spießbürgerliche,
harmlose Ton . Er las auch bereits in ihrer Miene zufrie¬
dene Ueberraschung.

Der Thee war im Salon serviert.
Graf Maxime fühlte sich unbehaglich , er wurde förmlich

aus der Unterhaltung gedrängt , während Heyden sie mit
überraschendem Geist und Humor beherrschte , als ob er ge¬
heimnisvolle Kraft schöpfe aus seinem Boden . Auch seine
Erscheinung wirkte in diesem einfachen , aber mit gediegener
Vornehmheit ausgestatteten Raume vorteilhafter , sie erschien
mehr männlich kräftig , als unbeholfen unmodern.

Elsa unterhielt sich vortrefflich , alles interessierte sie,
sogar die Jagderzählungen , und als Heyden in seinem Eifer
seinen Gewehrschrank ausräumte , die verschiedenen Konstruk¬
tionen der Büchsen erklärte , war sie Auge und Ohr . Frau
von der Heyden hingegen wurde nicht müde , sich von Mutter
Potoky über Elsas Kindheit und Entwickelungsgang erzählen
zu lassen, über die Opfer , welche sie ihrer verarmten Familie
brachte.

Maxime machte den Vorschlag , das Gut zu besichtigen.
Mutter Potoky war indes noch immer nicht mit der Erzählung
von Elsas Lebensgcschichte zu Ende . So gingen die jungen Leute
voraus . Elsa strahlte vor Vergnügen , sie fragte nach allem
und jedem , und Heyden wurde nicht müde zu erklären . Die
Bilder , welche ihn damals während der Fahrt von der Resi¬
denz nach Hause umschwebt , erfüllten sich jetzt vor seinem
entzückten Auge . Die Enten , die Gänse , die Hühner kamen
piepend , schnatternd , krähend aus allen Winkeln herbeigelaufen,
um die goldenen Körner aufzupicken , welche Elsas kleine Hand
streute . Die Tauben umflatterten sie , der Pfau schlug vor
ihr sein Rad , eifersüchtig auf ihre Schönheit . Die Kühe und
Kalben streckten ihr ans der Barre wohlig den Kopf entgegen,
um sich die lockige Stirne krauen zu lassen . Die Knechte und
Mägde grüßten ehrerbietig . Der hohe Besuch war also doch
gekommen, und die Dame konnte wohl eine Prinzessin sein.

lFortsctzung folgt .)

"AHotograpHie crLs Arcruenerworb.
 Nachdruck verboten.

O^ Xer photographische Beruf , gleichviel ob er iu selbständiger
oder in abhängiger Stellung ausgeführt wird , ist als
lohnender Fraucncrwerb wohl zu empfehlen . Der Lette-

Verein zu Berlin LäVi , Königgrätzerstr . 90 , hat eine photogra¬
phischeLehranstalt eingerichtet, welche sich denn auch eines regen
Besuches erfreut . Sie bezweckt die Ausbildung in den ver¬
schiedenen photomechanischen Verfahren für die Presse , sowie
diejenige in der Retouche auf künstlerischer Grundlage . Zur
Ausbildung in den rein photographischcn Fächern ist ein Jahrcs-
knrsus erforderlich , zur weiteren Erlernung der photomccha-
nischen Verfahren genügen noch einige Monate , um eine prak¬
tische Grundlage durch den Unterricht in der Lithographie , dem
Kupferstich und in der Knpferradiernng zu geben . Gerade
diese photomechanischcn Kenntnisse und Fertigkeiten , Retouche
von Druckplatten , sichern den Damen einen vorzüglichen Er¬
werb , welcher z . B . in Paris ausschließlich in Frauenhand
liegt . Die Damen können nach erlerntem Kursus ein selbstän¬
diges Atelier errichten (das erforderliche Anlagekapital beträgt
je nach der Größe des Wohnortes 3000 bis 0000 Mark ) , oder
abhängige Stellungen als Nctoucheurinnen , Kopicrcrinncn , Em¬
pfangsdamen annehmen . Nctoucheurinnen erhalten ein monat¬
liches Gehalt von 80 bis 150 Mark , oder , wie es meist üblich
ist, ein entsprechend kleineres Gehalt bei freier Station ; Ko¬
piererinnen , deren Ausbildung auch nur geringere Zeit bean¬
sprucht , 50 bis 100 Mark . Empfangsdamen werden höher
bezahlt , weil ihre Stellung eine stets gute Toilette verlangt.
Diese müssen sich auch gewisse photographische Kenntnisse an¬
eignen und in der französischen und englischen Sprache , sowie
in der Buchführung geübt sein . — Das Honorar für den
ganzen Kursus beträgt im Lette -Verein 200 Mark , sür einen
halbjährigen im Wintersemester 150 Mark , im Sommerscmester
100 Mark . Privatkurse ermöglichen bei einer schon im Zeichnen
etwas kundigen Hand einen kürzeren Unterricht von cirka drei
Monaten . — Frl . Elise Vogelsang (Berlin >V . , Lützow-
straße 59 ) hat Lekrkurse in der Retouche sür Damen (mo¬
natlich 30 Mark ) eingerichtet . L.

Wertes aus der Aärtneuei.
 Nachdruck verboten

(sFÄ
^ it Beginn des neuen Jahres pflegt die Thätigkeit des Blumcn-

.^ 1 , freundes eine regere zu werden , weil mit dem intensiveren
Sonnenlicht auch neues Leben in seine Pflanzen zurückkehrt

und erhöhte Aufmerksamkeit erheischt . Den Neuheiten , die gerade jetzt
iu den täglich ankommenden Preisverzeichnissen von sich reden machen,
gehört natürlich , wie allem Neuen , das regste Interesse . Und unter

diesen neuen Pflanzen ist das -Irum sanctum , die Trauerkalla , schon
durch ihren aussallenden Namen die interessanteste . Die Traucrkalla

hat nicht hängende Blätter , hängende Sprosse , durch welche ja im all¬

gemeinen bei anderen Pflanzen die Trauer symbolisiert wird , sondern
sie trägt eine dnnkcljammctsarbige Blüte . Durch diese hebt sie sich
aus ihrer Umgebung heraus und kontrastiert besonders mit ihren
StammeSgcnojscn , den blendend weihen Kallas , denen sie sonst aufs
Haar gleicht , auch in der Lebensweise . Denn wie diese verlangt sie
viel Feuchtigkeit während des Wachstums , und wenig Wasser , fast vollste

Trockenheit , sobald sie ihre Ruhezeit durchmacht . Das letztere ist bei
den Kallapflanzen gar nicht so allgemein bekannt , und daher kommt
es , daß so viele als undankbare Blüher gelten . Wer regelmäßig und

recht viele Blumen sogar im Winter von ihnen verlangt , der muß
nach der Blüte immer weniger gießen , zuletzt ganz damit aushören
und im Hochsommer und Spätherbst den Wurzclballcn knochendürr
werden lassen . Das reizt zum Blühen , und drei , vier , auch siinf
Blüten sind nach solcher Behandlung im Jannar nichts Seltenes.

In Chrysanthemum giebt es alljährlich eine ganze Reihe von

Neuheiten , und schier zahllos ist schon die Menge dieser neuen Mode¬
blume . Während im allgemeinen pittoreske Form und leichter Bau

jetzt maßgebend geworden sind , ist von Lutzenburger in Berlin eine

Neuheit gezogen , die in das Genre der so beliebten Margueritcn fällt
und , mit dem Namen Kaiserin Augusta Viktoria belegt , bernsen ist,
im Vlumcnhandel und bei der Topfkultur eine bedeutende Rolle zu
spielen.

Aus Obcrschlcsicn kommt eine Gurke Juwel von Koppitz , die,
soweit sich bislang übersehen läßt , an Tragbarkcit und Frühreife —
als Trcibgurkc wenigstens — alle anderen übcrtrifst . Junge , kaum
50 om lange Pflanzen dieser Sorte tragen schon Früchte , da sich
regelmäßig nach dem dritten bis vierten Blatte die ersten Blüten bil¬
den , welche ( was bei anderen Sorten höchst selten der Fall ist ) zu
Früchten auswachscn . So kann man häusig schon , wenn kaum die

Pflanze » 50 om Länge erreicht haben , die ersten Früchte schneide » .
Für den , der ein Gewächshaus besitzt , lohnt sich das Treiben der
Gurken sehr , besonders im Sommer , wo die Gewächshäuser oft leer

stehen . Samen der neuen Gurke liefert die Firma Haage u . Schmidt
in Ersurt.

Leichter noch als die Gurkcnzncht im Hause ist die Zucht des
Weins unter GlaS , und es ist zu bedauern , daß letztere im allgemei¬
nen so vernachlässigt wird . In England ist man darin weiter , dort

zieht man auf diese Weise vielen und köstlichen Wein . In Nord¬

deutschland ist es besonders der Llaole > Iicant , ein großbecrigcr blauer
Wein , den man häusig angepflanzt sieht . In England hat man außer
den bekannten Sorten noch dlackrostiolck Lourt , Duke ok Rurolvixk ic.

Zur Zucht im Hause kauft man am vorteilhaftesten Topsrcben.
Bei der Schwierigkeit der Bcschassung animalischen DüngcrS für

den Garten ist es interessant , die Versuche zu verfolgen , die mit der

Gründüngung der Lcguminoscn gemacht werden . Die Gründüngung
spielt in der Landwirtschaft schon eine große Rolle , im Garten haben
wir bislang Wohl Erbsen und Bohnen gebaut und dadurch den Boden

oft wider Wissen verbessert , jedoch die wirkliche Gründüngung blieb

ihm bisher fern . Nun hat sich in der Zottclwickc eine Gründüngungs¬
pflanze gesunden , welche eine rasche Vegetation besitzt und aus den

kostbaren Flächen des Gartens dann noch ziemlich sich entwickelt , wen»
diese schon abgeerntet sind , d. h . vom August und September ab . Wir

haben es also in der Hand , einen Teil des Gartens im Herbst mit
der Zottelwickc zu besäen und unter Zugabe von Kali und Phosphor¬
säure ihn durch späteres Umgraben derselben billig und rationell zu
düngen , gewiß ein großer Fortschritt ! — Auch der Ninderguano
von Hoher u . Co . in Schöncbcck a . E . kann dem Gartenfreunde gute
Dienste leisten . Er ist zwar nicht billig , der Ccntncr kostet 5 Mark,
aber dieser getrocknete Vichdüngcr ist leicht zu handhaben und dabei

so milde , daß er in beliebigen Mengen verwendet werden kann . Be¬

sonders zur Verbesserung der Erdartcn ist er geeignet , und bei Mangel
von Miftbeetcrdc kann man sich diese mit seiner Hilfe und Zugabc von
ein viertel Sand und zwei viertel Torsmüll oder Erde herstellen . —

Zu diesen beiden ( der Gründüngung und dem Ninderguano ) kommen

noch die konzentrierten Düngersalze von Albrecht in Biebrich . Sie

bereichern den Boden , verbessern ihn aber nicht , doch im Verein kön¬
nen alle drei recht Wohl den frischen animalischen Dung ersetzen.

R . Betten.

Neues vom Büchertisch. »
Abcgg , Hermann , Dr . Was schulden wir unseren Kindern ? Allge¬

meines deutsches Erzichungslcrikon . Hest 1 — 4 . Stuttgart , Schwa-
bacherschc Verlagsbuchhandlung.

Adclmann , Helene . Aus meiner Kinderzeit . Berlin , R . Appclius.
Altona , H . d' . Der Nefse des Notars . Mannheim , I . Bcnshcimcr.
Amsler und Ruthardt . Kunstsalon . Jahrg . 1392/93 . Hest I.

Berlin , AmSler u . Ruthardt.
Väumlcr , Ch . , Pros . vr . lieber Krankenpflege . Freiburg t . V,

I . K . B . Mohr.
Beruna , A . Dars die Frau denken ? 2 . Aufl . Minden , Wilhelm

Köhler.
Bormann , Georg . Die Stunde kommt . Erzählung . Berlin , Ge¬

brüder Pactcl.
Chiavacci , Dincenz . Kleinbürger von Groß -Wien . Ernstes und

Heiteres aus dem Wiener Volksleben . Stuttgart , Adolf Bong u . Co.

Cronbach , Sicgmnnd . Aus deut Notizbuch des Onkels Jonas.
Humoresken aus dem jüdischen Leben . II . Aufl . Berlin , Sieg¬
fried Cronbach.

David ! s , Henrictte . Die Hausfrau . Eine Mitgäbe sür angehende
Hausfrauen . Neu bearbeitet von Emma Heine . Leipzig , Verlag der

ArbcitSstube ( Eugen Twictmeyer ) .
Dunkcr und Dr . Bell . Englische Gesprächs - und WicderholungS-

grammatik . 3 . Aufl . Lfrng . I . Stettin , Herrckc u . Lebcling.
Eckstein , Ernst . Themis . Roman . 2 Bde . Berlin , G . Grotc.

Fritz , S . Zu Thal . Gedichte . 3 . Sammlung . Leipzig , Karl

Rcißner.
Hansjakob , Pfarrer . Unsere Volkstrachten . Ein Wort zu ihrer

Erhaltung . Frciburg i . B ., Hcrderschc Vcrlagshandlnng.
Hörmann , Angelika von . Neue Gedichte . Leipzig , A . G . Liebeskind.

Zeusen , Wilhelm . Hunncnblut . Eine Begebenheit aus dem alten

Chiemgau . Leipzig , Philipp Ncclam jun.
Theater - Almanach sür das Jahr 1833 , Neuer . Herausgegeben von

der „ Genossenschaft deutscher Bühnen -Angehöriger
'

. Berlin L1V . ,
Charlottcnstr . 85.

Wallbach , L. Von Feld und Wald . Sechs Lieder von Karl Gerok.

Für eine Mittclstimmc mit Klavierbegleitung . Stuttgart , Greincr

u . Pfeisscr.
Wedel , Heinrich von . Gedichte . Leipzig , Bernhard Hermann.
Wendisch , Ernst . Die Champignons und ihre Verwendung . Berlin,

Bodo Grundmann.
Werner , Karl , Dr . Die Massage und Heilgymnastik . Anwendung,

Technik und Wirkung . Für Aerzte und Laien . Berlin , Hugo
Stcinitz.

Wett stein - Adelt , Minna , vr . 3 '/ , Monate Fabrikarbeiterin . Eine

praktische Studie . Berlin , I . Leiser.
Wichcrt , Ernst . Sein Kind . Schauspiel . Leipzig , Philipp Reclam

jun . — Aus anständiger Familie . Geschichte eines verlorenen

Menschenlebens . 2 Bde . 2 . Aufl . Leipzig , Karl Rechner.

Woenig , Franz . Eine Pußtensahrt . Bilder aus der ungarischen

Ticscbenc . Illustriert von A . Klamroth . Leipzig , Karl Jacobscn.
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Allerlei fürs Kcrus.

Wie man den Kaffee bereiten kau » ! Wenige Hausfrauen haben
eine Ahnung davon , dah es außer der bei ihnen üblichen Kasfccbereitung
eine ganze Anzahl anderer Vereitungsweisen giebt , die es wohl verdienen,
bekannt und bei Gelegenheit angewandt zu werden . Während man bei uns
den Kaffee mahlt , wird er in Frankreich vielfach in hölzernem Mörser mit
hölzernem Stößel gestoßen . Diese Mörser werden von Mutter auf Tochter
vererbt , da he inimcr mehr vom Aroma der Kaffeebohnen annehmen und des¬
halb von Jahr zu Jahr kostbarer werden . In Frankreich versetzt man den
Kaffee gern mit der gleichen Menge kochender Milch , mit der man ihn auskocht,
um ihn dann mit hellstem Kandiszucker zu servieren . In Paris speziell wird
dieser Milchkaffee mit der gleichen Menge Schokolade vermischt , was absonder¬
lich klingt aber garnicht so schlecht schmeckt. — In Wien bildet der „Königs-
kafscc" eine beliebte Bercitungsweise . zu dem man . wenn er wirklich vor¬
züglich werden soll , nur frisch gebrannten und dann sosort gemahlenen Kaffee
nimmt . Man bereitet ihn am besten mit dem Hopsschcn Spar -Kasscetrichter
iBczugguclle : Hops u . Co . Nachfolger . Ottenscn bei Hamburg ) , der über-
Haupt zur Kafscebereitung warm empfohlen werden kann , damit kein Aroma
verloren geht . Man füllt mit dem Kaffee kleine Tassen drei Viertel voll,

zuckert ihn und gießt über dem Rücken eines Theelöffels alten Cognak be¬
hutsam zu . damit Kaffee und Cognak sich nicht vermischen , zündet dann den
Cognak an und rührt , sowie es ausgebrannt , beides durcheinander . Nach
„norwegischer Art " giebt man statt Zucker ein Gläschen Likör in den Kaffee
und zu der beliebte » „Kaffee -Melange " mischt man unter den Kaffee schau¬
mig geschlagene Sahne , die man mit einigen Eidottern verquirlt hat . — Zum
Schluß sei der „Eis -Kasscc" erwähnt , wenngleich der kalte Winter nus bei
dem Gedanke » an ihn einen leichten Schauer erweckt, aber es bleibt ja nicht
ewig Winter , und in heißen Tagen bildet der Eis -Kaffee das Erfrischendste,
das man silb denken kann . Früher wurde er übrigens auch gern bei Bällen
gereicht , doch ist er jetzt mit Unrecht , wie mir scheint , durch gcsroreneu Punsch.
Sorbet . Granito !c. verdrängt worden . Man bereitet zu dem Eis -Kaffee
aus 25» g frisch gebrannten Kaffeebohnen Vi Liter Kaffee , versüßt ihn nach
Geschmack und läßt ihn in einer Gcsrierbüchsc . ohne sie zu drehen , recht kalt
werden . Inzwischen schlägt man 1 Liter süße Sahne zu steiscm Schaum,
vermischt sie mit Zucker , stellt sie ans Eis und rührt sie kurz vor dem Ser¬
vieren unter den eiskalten Kaffee , der dann in Gläser gcsüllt wird . H.

Kunstvoller Fensters -binue ? . Seit einer Reihe von Jahren hat
die Firma Grimme und Hcmpcl in Leipzig Imitationen von Glasmale¬
reien hergestellt , die . von bcrusener Künstlerhand geschaffen , die bezaubernde
Lichtwirkung der Glasgcmälde vollkommen erreichen , durch ihren wohlfeilen

Preis aber die letzteren mit Erfolg zu verdrängen beginnen . Es sind dies
die „Diaphanicn " . gelatincartige . transparente Blätter von prächtiger Far-
bcuwirkung . in ihren einzelnen Teilen aus Bildern (Mittelstückenj . Kante »,
Ecken. Rosetten und dcrgl . bestehend , die . paffend zusammengestellt und aus
GlaS bescstigt . sich in der That als Fenstcrschmuck — in Form von Hänge-
bildcrn . Fcnstcrvorsetzcrn oder Fensterscheiben — ganz vorzüglich eignen.
Die Diapyanien werde » entweder zwischen zwei Glasscheibe » eingeschlossen
oder direkt ans der Fensterscheibe befestigt . Besonders reizvoll sind die Mittcl-
stückc dieser Transparentscnstcr . Der reichhaltige Katalog der Leipziger
Firma weist nicht weniger als fünfhundert verschiedene Motive aus : Land-
schastSbilder . Genrcsccncn . Idealfiguren . Porträts . Blumcnstücke . Wappen
u . s. w.. durchweg künstlerisch schön auSgcsührt und besonders in ihrer Licht-
und Schattcnwirkung außerordentlich sein abgetönt , sodaß sie in ihren leuch¬
tenden , schönen Farben mit vollstem Rechte eine Zierde des Hauses genannt
werden dürsen . lieber die vielseitige Verwendung dieser neuerdings so be¬
liebt gewordenen Diaphanicn sinken unsere Leserinnen weitere AuSlunst und
Anleitung in dem Katalog , der von der genannten Leipziger Anstalt oder
ihrer Berliner Filiale (Ecke Leipziger - und Fricdrichstraßej zu beziehen ist.

Für den Inseratenteil verantwortlich : Karl Kiihling in Berlin.
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f' r ^ m ' Lttkioi ' m Nakenöd/xugen
geben tadellosen vorrügliebsn 8it ! der
laille , da ein l.oekerwerden der üalcen
«k Tangen , nnd ksokgeben des Xlsider-
steiles gan ^ unmöglich.

rpym
' sSefoi - mSsIcen Lo/lugen

lockern bsim ein - uuck uusllulleu . vttnen
oiod dsdee nwmnls »on selbst.

pr ^ m ' s Se/orm Ssken
drüeben sieb beim waseben n . Bliltten
niemals Zusammen.
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otillori

ckrnc smox

„iz . » üb L«ie >ue « e . « « « >« "

l^on Mun ^ sebÄrer ^ e ^ unZ vw t/sr Sesro ^ tLÜÄllü
llnck Wnckön unck

dlsudsuds xu vse/s/äso.
vnuderttollso Lesen « upspKibiczebi , «- l. ce >cck », « oei '« e,

^ucice ^ aer

! ! ! Lntkssnung Z ! i
I > i « , , ^ i»b »lkriii »ii »" ,

fiw llsnivn!

bietet sich sehr lohnender Erwerb
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug :c.
nach Mustern an Private . Offerten er¬
bittet die 1851 gegründete , weitbekannte
V/eberei tt . Lggemann , kislefelii.

bnontbebrlieb

für ^
'

eden Haushalt!

ö0^ »hl

33111 ^ 1

L ! t . gx

kn ^ ^ kikinigungLmittsI

^ischbestcckc,

Tafelgeräthe : c
aus ^eder Ikrt von Netall.

Leivirkt vollkommene Wiederber-
Stellung des ursprünglich . 6lan7 .es
ohne auch selbst die feinste Ver¬

silberung ansugreiien
Xu huben in «leu mvisteu

Lilbvi ^vaaivu - ,
Lvlfcn - u . I ) i '0guvu -1la .udlungvu

(zrllstav Lttvllin vssollliseli a. Ä

Vlazg. o. mvil. 2-u.4kdx.
vllvt ., bieder , Irien etc.
Ali8okeUnlver8sl-
Libll '

otKel ( .6005ro.
dseÄv Xr . Reu rev. lull . Vorigl.
8ticd u. brock , starkes Papier . klegavt ausxest.
^Ivuilisä !.50, rov . v. lliemann , dadassobn^otc. ^ edund . lllusik a. Lditionea . llnmoristiea.

5allv l.Slprig , VLr-i-lenotr . I.

Kaiser-
klume

feinster 8eet

(Aedrüäer

Roekl

Kgl . llavor . u . Kgl.
limnän . ltokliokerauteu

in
Keisenkeim.
Seli .niiinvoi » -

XkNsroi.
Xu belieben durch

Nie Welubandlungen.

sv !U!?2to Lo-uxsouolls ad ? abr!k-vspSt . fs

^,222 0 ^ 6 22222,
Zkvste » rulbr »lk » t . ONtr.

bemustert seeuuda 1 .80
61att 2 '/ - min stark 2,50
dlatt 3 ' / , nun stark 2,35
bemustert 3 '/ , nun stark S,30 vlü
(Zranit mit durckgebendom

Muster , tritt sieb nie ab 4,33
lulius henel voim . L . 5uväs,

Hoflieferant nielirsrsr Llöfe.
26.

II ^ualitäts -Lrodsa uuä Muster kraueo. H

kkein « ,ein.
Gegen Einsendung von itll . 39 versende mit

Faß ab Hier 50 Liter selbstgekeltertcn

aÄ7 »
"
r

'
.: >. Weiszwein,

absolute Naturreinheit ich aarantire.
priedricb bederbos , 0ber - lngelneim a . » dein.

Franz
Schwarzlose ' S
entfernt alle häßlichen Gesichts - u . Arm¬
haare d. Damen sicher, svfovtu . unschädlich.
Dose 2 ^ nur in Berlin bei obigerFirma
Leipziger Str . 56 neben den Colonnaden.

llie Lmser Pastillen in plombii » ten 8oliaoliteln sinci in
allen / tpotliekön und Il/Iineral ^ asserlianlilungen vorrätkig.

Die mit nebenstehendem Stempel versehenen
Strümpfe und die mit der Schutzmarke ..die-
gerkopf " gepackten Strickgarne sind vollständig
echt in alleiz Farben und nicht gesundheits¬
schädlich.

Man verlange nur

klegei ' gsi ' i,.

I ^
UI

^
I » INlIv ^ UN ^

I

^

ilen Rfvkvi
'

noK .

^

?.? : ? fadrikations - kostenpreise ^ 77 ° 5 ^ 7 » ^ ^
"Webers über das orbaltono Webolobn bei . Llücklango ca . 70 Zleter.

.ieÄei»
8p62ia1 -Alarke 82 ein breit , Bieter 39 ? s? . ,
Lpei -ial -iVlarko 82 ein brei ^, Bieter ZÄ ? sg.

Deicke iVlarksn sinck vor ^üglieb ^n I^eib - nnck Bett ^vüsebe.
I ' ivibvi » nael » » » « vvürts Li » ae«

Äas Ziest « Liir 8 « » »iner » vvZe
t n te rs ti ii n »p ke.

k
'
iil

'
MiötiiMli.

Spezialität : Sämmtliche Zuthaten u . Futterstoffe.
klI8S . ölltten , iVISl' SblllltZ , Itl ' lMMKI '

.
Taillenfutter (Köper ) Mtr . 30 . 40 . 45 . 60 ^

do. zweiseitig Mtr . 45 . 60 . 75 . 05 ^
Gaze la . schwarz, weiß , grau 10 Mtr . 1 . 80 ^
Jaconet schwarz , grau , Mtr . 25 -?>.
Satin (prima Kleidersatin ) schw. u . coul . Mtr . 67 ^
Stoßfutter , Alpacca , schw. u. coul . Mtr . 33 . 55 ^

do. mit Schoner Mtr . 25 ^
Taillenstangen zum Einschieben , Grs . 1 . —.
Hohlbandstangen gekaps. seid . Strf . Grs . ^ 2 . 60.
Schweißblätter imit . u . echt Gummi Dtz. v. 1.20 an.

8. NevkIeiilnii'A , derlin 0 . ,
8Z . Blumcnstraßc , gegenüber Wallnertheaterslr,

Mäkln ullä dillig

2äekelieu in Lilber -, 6olä - unck
Waeliszierlen , ^äckeken aus 6olcl-
litten , aus bunt . liletallLeluiürvlien
mit buntsoliimmernä . ? erlen , liier-
2U passencke dlisäer , (Zürtel und
Lesät ^ e . — Zebrvar ^e und farbige
?a8sementerie -Lesät2e, -däokeben,
-Lürtel und -Nieder in Leide und
Serien . (Zestiekte Lxitxen u . Lor-
düren , l 'üllspit ^en , seid . Spitzen,
Lxaobtelspitüsn , Kantasietülls u.
?erltülle , 70 em breit , in sebwars,
rveiss , creme , aueb bunt init Lilber-
perlen u .6oldperlen , buntgestiekte
russisebe , persische u. sekottisvbe
öordüren , 6old - , Lilber - u . Ltabl-
besät ?:e , seidene Länder u . Lani-
metbänder , Lederbesät ^e , Knöpke,

Lebnallen und ^ graiken.
ILa .ta .1vg' m . Abbildungen sammt-
lieber Artikel gratis und iranco.

Lisgbsrt I » evz^
Verli » 0 . , derusalemerstrasss 23

Lingang Hausvoigteiplats . ^

Llooker b ii - M Lacao
iliv feinste Ililanke . 1

^
. Sc O . Llookor , ^ .rnstsrUam ( Holland ) .

^Ü8Ui '
uuÄ NillCil

Instrumonton.
Fllein » . liLi » »n »eiin » nu

Musikexport beiprig.
Illnstrirle Preisliste gratis.

^nniosj8c!l tek ^fijssls Lurop. lluiulv-^iiclilei'eivn)
s>rämint mit goldenen u . silbernen Staats-

und Vereinsmedaillen.
2sl » ns 1 ' i 'Lusssn)

bsgi 'ünclst 1363.

buxuk - und
l/Vaebbunden vom grössten blmer Dogg - und
öergbund bis r.um kl . 8aionbündeben , deggl.
Vorsteb -, lagd -, llaobs -. krackier - u . Wind-
bunde . form drossirto , als auoli rolio und
jun ^ o 'I' liivro ui »t . v̂oittra ? ondstor6arantio.
Lroisvvrxoiclinissv m . Illustrationen in
doutseb . u . frnn/ .ös . Lpraebv kco . gratis.
Eigens permanente 3unde -Verkaufs - Aus¬
stellung von mehreren Hundert Lunden.

(Labnbof Wittenberg .)
Nsfsreir ^ eir -^ .us !2ug.

,Wittouborgor l 'agoblatt ^ v . 14 . 0ot . 1892:
-r vor biesigo Üundo - u . Lotlilgslpark

bat gostoru oinon soiuor vbroutago go-

vino grössoro HüstuorliokorunS uaob V âl-
dirisi in 6bilo ab . ^

7?

Hamen.

Ein großes  Thee - Importgeschäft wünscht
Verbindungen anzuknüpfen in allen Plätzen
Deutschlands mit Damen aus netten Kreisen,
welche geneigt sind, vorzügliche Qualitäten Thee
an befreundete und .bekannte Familien bei

hoher Commission  z>.
Briefe frei an W . 1. Nunaebroek , Amsterdam.

vamsn!
die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkauf
von Daiuenkleiderston ' cn u . f. w . nach Mustern
an Private . Laut Louis labn,

Fabrik n . Versandgeschäft , Grei^

sräuikiii 1 . 8.

I ^ Iünvkvn.
Bild und Brief werden umgehend (am 3V. N«v )
zurückgesandt . Für richtige Ankunft kann ichnicht
bürgen , da mir die Adresse <7. 8t . L7SV, 8t.
«oint postlaxernül uiwerständiich war . In
Bayern gibt es kein Postamt ,>81 . ^ NtlÄ . "
— Gelangt der Brief nach drei Monaten als
unbehoben an mich zurück, so sende ich ihn nach
München , Hauptzinst unter
Ihrem werthen Namen und avistre dies im
B ZK . v . Z7SL.

Musikinstrumente

liollins Ü/Ierino  8trickgarn

8eillenstasse

direkt aus lisr psbrik  von von 6Iten « o Keussen , Lretelii,
also aus ^ ^ e^ ?än ? ^ n ^ e? cm Maaß zu beziehen . Schwarze , farbige und

Weiße Seidenstoffe , Sammle und Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen.
Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

Artikel . ^ ^ 7,°
V>rscz1it 'vc>I1s b5subisitsri.
lVIan verlange l?otlllon »l?atalog I

^eumann 6 - 60 . ,

'lVlssksn - Oc ) stürns . x .

^ntiseptisoNs

i llsmenkinrien -

z Größe 25 33 40 cm.
Dtz. ^ 1,20 1,75 2,40

Gürtel zu ^ —,30 , 2,—, 3,— p. Stück
z empfiehlt bei 4 Dtz. franco durch Deutschland zAZax in Lbemniti . »

en gtvs , Kün8tlil : lik ölunikn.
Blätter , AnSschläge , Zweige , Ranken , Kränze,
Gräser , Pflanze » , Dcrorationc » , Hntboiiguets,
Bailgarnitnre » : c, für Binderei - , Putz - und

Kalantericgcschäste flrciSwertli . W
7̂ rvivlr » n <zr Itliiulvnkirdrlli.

ILrvIeliitu , S, Bahnhosstraße S,
! Ma » überzeuge sich durch Probeauftrag!
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